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EZ 
Frühling. 
du wunderreiche Nachtigall. | 
Wie kannt du mit Entzückungen entzücken, 


Wie kannft dy 
Und Rofe du, geboren in fa ſüßem Schwall, 
Wer wagte ſehnend dich zu pflücken, 

Du Königin im Blumen-Alt ! 

O Rofe und Nachtiga 

Ihr Könnt ein Gerz erwecken 115 Fk 


Karl Shimper 


zauberhaft ein Nilles Herz berücken! 


wunderhold 


Ein Biik in die Vexgangeng elt 


o . 
unserer Kirche. 
Don Otte Somſchor Warſchau 
Die beſtehende ev.-luth. Kide brachten dent- 
ſche Sinwanderer ie Lund und ihr Werden und 
Forlbeſtehen iſt in den gegebenen Verhältyſſſen 
Unxertrenpſſch mit dem Schlckſal der deuſſchen Be- 
völkerung Polens verbunden. Durch dieſe ge⸗ 
ſchichlliche Talſache ift nicht nur das Mär chen von 


der großen Nüiffion unſerer Kirche 
widerlegt. ſondern guch die Satze von dei 
ſchen Ab ftammımg derfelben gus'der Weit; 
worden, auf der die modernen polnſſche 
politiker die zukünftige polnifch-evangelifch 
aufbauen wollen. 
Ais. der polniſche Reichstag im g 

die erſte Teilung Polens beftätigte, waren die aus 
der Reformation hervorgegangenen ed. Gemeinden 


ulande 
pini- 


eſchakre 
allen 


1 


Jahre 1775 


Dolens faſt reſilos verſchwunden und ſomit die 
Früchte der Reformation: durch die Jeſuiten be 
graben. In dem ſogenannten Kongreßpolen waren 
nur noch wel Nichſpiete guss Materi Zeit ut iĝ 
geblieben: Wengro m Warfchau. Samt 
liche Gemeinden und Fa : heute in 

vorhanden lind, uroen nag ch dor en 
Koloniſten, Handwerken, Hand und Gen 

treibenden gegründet 80 enlſtan den in! den 3 atien 
{103—1807 allein eif neue Kirchiniele u. 2t, 
£ublin,- Nowy Dur, Ham, Kalild Stawysz m, 
Grodzier, Wiadysiawon Dettik ab, Babiak, Ogo 
und Ulchalkl. Aber auch Wengrow und⸗Warſchau 


find deuifche Gründungen. Im Jahre 1630 arün- 
pte der Fürſt Chriftoph Redziwill, Patatin zu 

ine, Groß Marſchall von Lifauen, eine polniſch⸗ 
evangeſſſche reſormierte Gemeinde zu Wenaram 
und ftallete fie mit Wohnung und Grund beſitz für 
den Prediger aus. der Sohn feines Bruders 
Boguslaw Radziwill, Großftalimeifter von Litauen, 
fiedelte deutſche Koloniften und Handwerker in 
Wengrow an und übergab am 14. April 1650 fi 


den reformierten 


die 
deutſchen Cutheraner 


polen und am 25. Juni desfel- 
ben Jahres den deuffch-Iutherifchen Glaubensge- 
noſſen das Privilegium; in der reformierten Kirche 
zu Wengrow Gotlesdienfte in polniſcher un) deut- 


ſcher Sprache nach den Vocſchriften ihrer Religion 
abzuhalten und ſchenkte auch für den deutſchen 
Prediger Haus und Gruadbeſitz. Somit hielten 


reformierten polen und die eingewanderten 
der Reihe nach in der Kirche 


zu Wengrow ihre Gottesdienfie ab. Den deuſchen 


| £utheronern ſchloſſen ſich ihre Slaubensgenoſſen 
aus Darfchau an und fo entftand am 25. Juni 
1650 die erſte dei evangelſſche Parodie Wen- 
aror un do s. Silial Warſchau. Der eyſte Paſtor 
war Jonas Columbus von 1650-1660. 
Im Jahre 1769 ging i ite hölzerne Kirche in 
Kom auf, und man erbaute noch in dem fel- 
ben Tohre ein zmeil Hhöizernes Gotleshaus. 
Diefes wurde eilig] Getraidefbeiches 
hergeſtellt, weil die Genehmigung zum Neubau 
einer Kirche unter dem Einfluß der Jeſuilen die 
Bedingung enthielt, im Laufe von 24 Stunden 
mit dem Bau f ſe m Jal 1841 
wurde K 5 Ziegeln erbaut. Die 
Mittel dazu wurden durch Kollekten und freiwil 
ſige Spenden aufgebracht Hach und nach Tind 
die reſor merten Pole: ı Wenarom zur Katholi⸗ 
chen Kir nr über PHANGEN mo dus Kirchſpiel 
Wengrow befteht nur noch aus den Nachkommen 


der einſt eingewanderten deutlichen Koloniften und 


Handwerker 
deutſchen Einwanderer in War 
und ihre Bedienung 


Die der 
ſchau wurde immer größer, 


Zahl 


darch den Paftor aus Wengrow wurde für die 
Dauer, infolge der weiten Entfernung der beiden 
Städte (TO Werft) fat unmöglich. Befondere 


Schwierigkeſten bereiteten die Beerdigungen, da 


man die Leichen bis nach Wengrow führen mußte 
Deshalb kauften die Svangelſſchen der Stadt War⸗ 
ſchau einen Platz zum Friedhofe in der Stadt 

erhielten im Jahre 1652 
zur Anlage desfelten. Man befuchte die Gottes- 
dienſſe in der Hauskapelle der preußiſchen Geſandt⸗ 
haft zu Warſchau. Da dieſe aber viel zu klein 
war, fo ließ der Dänifche Gejand 
Bewilligung feiner Regierung neben 
Gefandtichafts haufe, unweit von der Stelle, wo 
i ev. luth. Kirche ſteht, im Jahle 1767 
ernes Gebäude aufitelfen, in dem der von 
der däniſchen Gefandtfchaft berufene Prediger Ja- 
kob Scheidemantel am 21. Juni desſelben Jahres 
den erften Gottesdienſt hielt. Im Jahre 1775 


1 den däniſchen 


die 


heute 


konftituierte fich die Warfchauer Gemeinde zu einem 
ſelbſtändigen Kirchfpiel, zu deffen ertem Paftor der 
obengenannte Scheidemantel berufen wurd e, einer der 
würdigſten Geiſtlichen, welche die Gemeinde War- 
ſchau gehabt hat. 


die Genehmigung. 


Sophor in mii 


Wortes Gottes, er- 
degabe die das 


Rei 
Das In- 


und eifriger Derkündiger des 
baute er durch feine glänzende 
ärmlidie 6o tteshaus füllend jen Zuhörer. 
Kirche, die kahlen Wände, die anſtatt 
errichtete kleine Erhöhung, der an 
und einem Kruzifix geld hmückte, den 


er Banz 


einer Decke 


eſer 

eser 

der Kansel 
Ne 


Altar vertretende Tiſch, die ch mch en Abendm ah is- 
gerälſchaften, alles das erinne an die erften 
Zeiten des Chriſtentums. De ‚für lebte aber in dem 
Hirten und in der Gemeinde der Geit des Glatt- 
bens und der Liebe. Leider wurde dieſer freue 
Seelſorger der Gemeinde im Februar 1777 durch 
den Tod SD: Am 15. Juni desfelben Jahres 
erwirkte der at ſchauer Bankier Tepper vom 
i Deſtätigung des Kaufes des Grund- 
dem ſich das erſte hölrerne Bethaus 
Genehmiaunga m m Bau keiner 

dem Könige vorgelegten drei 

T en die Kirche Freürförmig, 

0 h rund mit einer Kuppel in der mite 
projekliat m vühl König die runde Ferm, 
wahrſcheinlich u n nes Turmis zu ver 
I ni * py Ü t é 8 chi al ur ge 
nehm ührt hä Jer obengenannte Tepper 
opfeite zum Bau eine größere Geldfum und 
a läten Beifpiel. So Konnte man 
fch 24. A ITI dem Bau beginnen 
And am 4, M de wurde an der 
Stelle, wo jetzt Gegenwart der 


zen Gemeinde 
durch ein E 
> Wei here‘ hielt der im 
) u b rufene Paftor Gott- 
Ringeltaube, Am 1³ November 1778 beſich- 

tigte der polnſſche König den Bau, und im folgen- 
den Jahre wurde das Dach mit dem vom Könige 
Guftau III. von Schweden gefchenkten Kupfer ge- 
deckt. Die Einweihung der Kirche fand am 30. 
Dezember 1781 flatt, 

Es würde weit über den Rahmen dieſes Auf- 
ſatzes hin: zusgehen, wollte man auch nur ann- 
hernd die Entfiehung der gefamten ev. luth Kirche 
in polen beſchreiben. Bur Orientierung ſollen 
hier noch einige ältere Kirchſpiele flüchtig geftreift 
werden. 

Im Jahre 1782 gründete der Sürft Stanislaw 
Ron pror auf der fandigen und unfruchtbaren 

binfel zwiſchen Weichſel und Tlarew die Stadt 
e Er berief deutſche Tuchmacher und 
Färber, die hier Fabriken und Färbereien anlegten. 
In dei D gründeten e Koloniften 
größere Dörfer, wie Wieſendorf, Skierdy, Reiszewo 
und Modlin, Sie erhielten volle Glaubensfreiheit 
und beriefen einen deutſchen Paftor. Das war 
Gottfried Leske vom Jahre 1783— 1796. Die 
erſten Gottesdienfte wurden in einem Privathaufe 
abgehalten, dann übergab ihnen der Fürſt den 


Als treuer Bekenner Chrifti erſten Stock eines Wollmagazins zur Einrichtung 


Der 


eines Bethauſes. Jetzt beſitzt die Gemeinde eine 
eigene Kirche. 
Im Jahre 1775 berief der Kaſtellan Adam v. 


Laſocki deulſche Einwanderer nach Jlow und 
gründete in demſelben Jahre die Parochie Now. Im 
Jahre 1860 wurde die alte baufällige Kirche ab- 
gebrochen, und die Gemeinde erbaute ein neues 
Gotteshaus, Der erfte Daftor war heinrich Gott- 
lob Seifert — 1775—1778. — 

Ueber das Jahr der Gründung des Kirchfpiels | 
£ipno ift nichts bekannt, nur fo viel it gewiß, 
daß es ſchon im Jahre 1782 exiftierte, aber nicht 
in der Stadt Lipno, ſondern im Dorfe Bialowicayn. 
Die Gründer desſelben waren deutſche Roloniſten. 
Im Jahre 1800 wurde eine kleine Kirche erbaut, 
der 1865 eine neue fteinerne Kirche folgte, Der 
erſte Paftor war Joh. Maske 1799. 

Im Jahre 1784 gründete der Graf Michael 
Podoſki zu Kupnowo das Kirchſpiel Michalki, 
indem er der Gemeinde Holz zum Bau der Kirche 
und 45 Morgen Land für den paſtor ſchenkle. 
Die Gemeindeglieder waren eingewanderte deutſche 
Koloniſten. Der erſte Paftor war Albert Bocia- 


durchgeführt. 
Mitglied der By oA Kirche, 
öhne Unterſchied oes Geſchlechts, d 
am TFagederberöffenklichungder Wah- meldende Gemeindemitglied das Recht hat, in die 
i Wählerlifte eingetragen zu werden ohne Rückficht 
darauf, ob es Kirchenbeitrag zahlt oder nicht; 


len das 24. Lebensjahr 
ſeit mindeſtens einem halben Jahre 
in der Gemeinde wohnt und zum 
ſtimmten Termin fih in die Wahlliſte ein- | 
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b) den Profeſſoren der theologiſchen Fakultät; 

c) allen an den Gemeinden amtierenden 
Geiſtlichen; 

d) weltlichen Vertretern, die von jeder Ge- 


ſie eingeſchrieben ſind; eventuelle Reklamatione) 
entſcheiden die Kirchenkollegien, Kirchenräte ode 
Presbyterien; 

5. die Kirchenbeitrag Zahlenden find als ſchon 


meinde in der gleichen Anzahl der an ihr | eingefchrieben zu betrachten, unter der Voraus- 


amtierenden Paſtoren gewählt werden; 
e) weltlichen von den Filialgemeinden ge- 
wählten Vertretern, und zwar je einem 


ſetzung, daß fie das 24. Lebensjahr zurückgelegt 
haben, und iſt von ihnen keine fpezielle Anmeldung 
im Sinne des Art. 153 erforderlich ; ihre Legiti⸗ 


aus jeder Filialgemeinden, in der die Zahl mation ift die Steuerliſte 


der Taufen im Jahre 1913 mindeſtens 
25 betrug.“ 


Als § 153 In | oder Pesbyteriums zugegen fei; 


Die Wahl der weltlichen Vertreter wird 
einem gleichen, geheimen und direkten Wahlgang 


as 


erreicht hat, 


be- 


Das Recht, gewählt zu werden, hat jedes Mitglied 


nowfki 1785 — 1794. bes ließ. Die Wahl muß perſönlich erfolgen. 


Die Parochie Plock wurde im Jahre 1804 ge- 
gründel. Die Gründer waren deutſche Koloniſten 
aus der Umgegend der Stadt Plock. Der erfte | 
Paftor war Joh. Daniel Hellmann 1804—1808. | 
Die im 17. Jahrhundert erbaute Kirche gehörte 
früher dem Dominikaner Orden an. 

Somit iſt der Beweis erbracht, daß die be⸗ 
ſtehende ev.⸗luth Gemeinde Polens 
mit ihren Kirchen, Schulen, Kirchhö⸗ 
fen, Grundſtücken und Wohltätigkeits- 
anftalten die Frucht jahrhundertelangen uner- | 
müdlichen Fleißes unſerer deutſchen Vorfahren ift, | 
und daß wir nicht nur das Recht, ſondern auch 


— 


die pflicht haben, dieſes teure väterliche Erbe un- werden alle evangeliſch-augsburgiſchen Gemeinden 
Jeder Bauſtein der Republik Polen berufen, 


feren Nachkommen zu erhalten. 
in unſeren Kirchen, jede Fußbreite unferes Kirchen- | 
landes ift mit dem Schweiße unferer Dorväter be- 
netzt, und deshalb ift unfer Kirchengut Volks- 
gut geworden. Wenn heute falſche Propheten 
auftreten, die durch Poloniſierung unſere Kirchen 
dem Katholizismus zuführen wollen und ſagen, 


wem das nicht gefällt, der ſoll aus der Kirche | 


austreten und die Kırchen ihnen zurücklaſſen, wie | 
es 2. B. der Herr Generalſup. Burſche in feinem | 
Hirtenbriefe vorſchlägt, ſo rufen wir ihnen a 
„Schüttelt den Staub von euren Füßen und fliehek. 
Unſere Kirchen find für uns heilig, und wir ärben | 
fie nimmer ab“! — 
er | 
Vor den Wahlen in die Synode. 


Das Warfchauer Evangelifch-Augsburgifche Kon- | 
fiftorium verfendet unter dem 5. Mai „ 
Ur. 1090 nachſtehendes Rundfchreiben an die 
Herren Paftoren und Kirchenkollegien, Kirchenräte 
und Presbyterien des Warſchauer Svangeliſch Augs- | 
burgiſchen Kenfiftorialbezirks : 

„Am N. April d. J. it durch den Konftitu 
ierenden Sejm beſchloſſen und am 5. Mai in 
Nr. 32 des Geſ.-Hnzeigers der Polniſchen Republik, 
unter Poſ.—, folgendes Geſetz veröffemlicht worden, 
welches die Beſchlüſſe der Art. 152- 162 des „Ge- | 
ſetzes für die Evangelifch-Augsburgifche Kirche im 
Königreich polen“ vom 20. Februar 1849 ändert. | 


Art. 1 f 


kinſtalt der Artikel 152—162 des Geſetzes für 
die Evangelifch-Augsburgifche Kirche im Königreich 
Polen vom 20. Februar 1849 (Gef.-Anz., Band 
42, Seite 11 und folg.) werden folgende Artikel | 
eingeführt: 
Als § 152 
„Die Konftiluierende Synode der Evangeliſch⸗ 
Augsburgifchen Kirche in Polen befteht aus: 
a) den Mitgliedern des Konſiſtoriums; 


der evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Jahre alt iſt. 


das 


t 


Kirde, 


Als § 154 | 

Die Durchführung der Wahlen it Pflicht des 
evangeliſch⸗augsburgiſchen Konſiſtoriums in War⸗ 
ſchau, das gleichzeitig die zu dieſem Zwecke nöti- | 
gen Vorſchriften und Inftruktionen erläßt und den 
Termin der Wahlen feſtſetzt. Die Wahlen müſſen 
innerhalb zweier Monate vom Tage des Inkraft- | 
fretens diefes -Gefebes ſtattfinden. | 
Als S 155 j 


Zur Teilnahme an der Konſtituierenden Synode | 


1 
i 


fls S 156 | 

Die Konftituierende Synode hat vor allem die 
Aufgabe, der Evangelifch Augsburgifchen Kirche in | 
Polen ein neues Kirchengeſetz zu geben fowie einen 


Gefeßesentwurf vorzuſchlagen und auszuarbeiten, 


weicher die in dieſer Kirche geltenden Beftimmun- | 
gen mit Art. 115 der Verfaſſung der Polniſchen 
Republik in Einklang zu bringen hat. 


Hrt. 2. 


Obiges Geſetz tritt mit dem Tage feiner Ver- 
öffentlichung in Kraft. Die Ausführung desfelben 
wird dem Kuliusminifter anhgeimgeſtellt. 

Indem das Konfiftorium zur Ausführung des 
ihm durch § 154 erteilten Mandats ſchreitet, be- 
auftrag! es die Herren Paſtoren, Kirchenkotlegien, | 
Kirchenräte und Presbyterien des Konfiftorialbezirks: 

J. vor allem an drei nach einander folgenden 
Sonntagen, nämlich am T., 14. und 21., reſp. am 
j4., 21. und 28. Mai d. J., den Gemeindemit- 
gliedern von den Kanzeln in den Kirchen und auf 
andere zweckentſprechende Weiſe den Beſchluß des 
Konflituierenden Sejms bekannt zu geben und 
ihnen den Text des in Rede ſtehenden Gefeßes 
vorzuleſen; 

2. an den gleichen Sonntagen die Gemeinde- 
glieder aufzufordern, fih in die Wählerliſte einzu- 
ſchreiben; das Einſchreiben ſoll am Tage nach der 
erften Bekanntmachung beginnen und am 29. Mai 
d. J. beendet ſein; j 

3. beim Einſchreiben in die Wählerliſten ift 


| jedem fih Meldenden ein Zettel mit deffen Namen 


einzuhändigen, verfehen mit dem Kirchenfiegel und 
eventuell mit der Unterſchrift des Paſtors. Dieſer 
Zettel, gültig nur für die Perſon, auf deren Namen 
er ausgeſtellt, it am Wahlkage beim Eintritt in 


die Kirche vorzuweiſen. 


4. vom 29. Mai bis zum 2. Juni d. 3, ein- 


ſchließlich find die Wählerliſten in den Kirchenkanz⸗ 
i leien auszulegen, um allen Gemeindegliedern zu- Emil Treichel, 
gänglich zu ſein damit, dieſe ſich überzeugen, ob Hermann Radke und Wilhelm Leſſing 


Das Wahlrechſbeſitzt jedes 


t 


| fein Alter und feinen Wohnort feftftellt; 


6. wünſchenswert wäre es, daß während des 
Einſchreibens in der betreffenden Kirchenkanzlei 
em Mitglied des Kirchenkollegiums, Kirchenrats 


7. ein Wähler, der weder dem Paftor. noch dem 
obengenannten Mitgliede perſönlich bekannt iſt, 
muß ein Zeugnis vorlegen, das feine Perſönlichken, 


8. es wird betont, daß jedes fidh gemäß § 153 


9, um den Gegeindegliedern das Einſchreiben 
in die Wählerliſten zu erleichtern, wäre es wün- 
ſchenswert, daß die Herren Paſtoren die entfernker 
liegenden Kantorate bereiſten, wo in Gegenwart 
des Friedhofvorſtandes das Einſchreiben ſtattfinden 
könnte; 

10. die Wohlerliſten follen die Dor- und Zu- 
namen der Wägler, ihren Beruf, Wohnort und 
Alter enhalten; diefe Liten in alphabeliſcher Ord- 
nung müſſen in zwei Expl. angefertigt werden; 
die laufenden Nummern werden nach endgültigem 
Arfchluß der Wählerliften am 3. Juni geſtellt. 

Sernere Anordnungen betreffs der Kandidaten- 
liften, der Wahlen und der Synode, welche vor 
ausſichlich am 20. Juni d. 3. zuſammentreten 


wird, werden in Kürze erfolgen. 


Der Präſident des Konfiftoriums 
J. Glaß. 
Der Vicepräſident des Konfiftoriums 
Generalſuperintendent ks. Jul. Burſche. 


Weitere Protefte des Landes. 


Gegen bas unhellvolle Wirten bes 
Generalſuperintendenten Burſche. 
Bezeziny. 

Die am 7. Mat unmittelbar nach dem Gottes- 
dienſte in Brzeziny einberufene Gemeindever⸗ 
ſammlung geſtaltete ſich zu einer feierlichen Rand: 
gebung. Der geräumige Ronfismandenfaal war 
bis auf den letzten Rig gefüllt. Noch nle vorher 
war eine Gemeinbenesfammlung, in Brzeziny fo 
zahlreich beſucht geweſen Der Stadtkaſſierer Herr 
Emil Treichel eröffnete die Werſammlung und 
wurde einftimmig zum Leiter derſelben berufen. 
Zu Beiſſtzern wurden durch Zuruf folgende Herren 
gewählt: Lehrer E Dyko, Mühlenbefiger g, 
Müller, Theodor Franzmann an) E. 
Steigert. Nachdem die Kampflage, in der 
ſich unſere evang. luth. Kirch befindet, durch 
den Leiter der Verſammlunz klargelegt wurde, 
wurde durch die Verſammlung einftimmig fol: 
gende Entſchlleßung angenommen: 

„Die am 7. Mai 1922 verſammelte vang.⸗ 
luth. Gemeinde zu Brzeziny ſchließt fich dem 
Protek der Gemeindeverſammlung zu Lodz vom 
5 April 1922 an und ſprechen dem auf dieſer 
Verſammlung gewählten Ausführungsausſchuß ihr 
volles Vertrauen aus.“ 

dann wurde ein Schreiben, das dem 
Sejmmarſchall ber des Nioderſchen Geſetzeneg 
wurfes übermittelt werden foll, verleſen und ein 
ſtimmig angenommen. Es wurde ein Aus 
ſchuß gewählt, der in ſtändiger Fühlung mit 
dem Lodzer Ausführunzsaus chuß bleiben fol; 
aus der Wahl gin zen ſol zenze Herren heroor: 
Theodor Franzmann, 


P 


In Brzezuo. 

Unſere Schulgemeinde beſteht geger wärtig aus 
726 Seelen. Mit großem Interiſſe haben wir 
die Artikel und Aufſätze in der „Lodzer Freien 
Preſſe über die Lage unſerer evangellſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirche geleſen. Heute am Sonntage 
Misericordias Domini beſchloſſen wir einſtimmig, 
uns der künftigen Freikirche anzuſchließen 
und dieſelbe zu unterſtützen. 

Chodecz. 

Am 7. d. M. fand in der Gemeinde Chodec 
eine Verſammlunz Ratt, auf der über die Notlage 
unſerer Kirche und über die zukünftigen Wahlen 
der Laien in die konſtituierende Synode beraten 
wurde 

Nach eingehender Ausſprache, in der die Eigen, 
mächtigkeiten unſerer Kirchenbehörde gebrandwarkt 
wurde, beſchloß die zahlreiche Verſommlung, ſich 
den Beſchlüſſen der Lodzer Glauben sgenoſſen voll 
und gau anzuſchließen. Es wurde eine Kommiſſion 
gewählt, die mit der Ausführungs kommiſſion zu 
Lodz in Verbindung treten und auch die Durch⸗ 
führung und Ueberwachung der Laſenwahl lei 
ten Io. 

Przedeecz. 

Am 23, April fand in Przedecz eine evangel. 
Gemeindeverſammlung tatt, auf der die Notlage 
unſerer Kirche beſprochen wurde. Die Verſamm 
lung ptoteitierie gegen die Eigenmächtigkleiten des 
Konſiſtoriums und ſchloß ſich dem Beſchluß beider 
Lodzer Gemeinden an. Zur Ausführung der Be- 
ſchlüſſe wurde eine Rommiffion gewählt, 

Wolniea Grabowfka. 

Am 23, April verfammelten ſich die evang. 
lutheriſchen Gemeindeglieder der drei Kantorale: 
Wolnica Grabowſka, Marjanow und 
Swlerki (Kirchengemeinde Wielun) im Bet ; 
hauſe zu Wolnica Grabowſka zwecks Stellung- 
nahme zu dea brin zenden Kirchenfragen. 

Nachdem den Merfammelten über den Verlauf 
der evangeliihen Verſammlung zu Lodz) Bericht 
erſtattet und auf die von Seiten des Warſchauer 
Konſiſtoriums drohende Gefahr für anſere Kirche 
hingewieſen wurde, beſchloſſen die 118 verfammel 
ten Gemeindeglieder der obengenannten Kantorate 
unter dem Borfig des Herrn Mihael Lehmann 
einftimmig, dem Proleſt der beiden evangeliſch⸗ 
lutehriſchen Gemeinden zu Lodz in allen Punkten 
ſich anzuſchließen und bei der Auswirkung eines 
auf breiteſter demoktatiſcher Grundlage 
Kirchengeſetzes dleſelben zu unterſtützen. 

Die verſammelten Gemeindeglieder der oben 

enannten Kantorate drücken gleichzeitig dem Herrn 
neralſuperintendenſen Bu ſche und feinen Ger 
noſſen ihr Mißtrauen aus. 


Aus Welt und Heimat. 


Mexiko und die Deutſchen. Eine deutſch⸗ 
amerikanifche Siedlungsgeſellſchaft geht unter ſehr 
günſtigen Derhältniffen zur Gründung einer großen 
deutſchen Kolonie in Mexiko. Es macht ſich ein 
ſtarker Auswanderungsdrang der Deutſchen aus 
Nordamerika, hauptſächlich aus dem Staat Texas, 
nach Mexiko bemerkbar. Die Urfache dieſer Er- 
ſcheinung ift wohl auf die ſtarke Deutfchenverfol- 
gung während des Krieges zurückzuführen. Die 
Mexikaner dagegen find ſehr deutſchfreundlich; fie 
ſehen Reichs- und fluslandsdeutſche recht gern in 
ihrem Lande. So erzählt z. B. p. Nohrbach 
einen von vielen Fällen: „Auf einem Ausfluge 
in der Nähe der Hauptſtadt geſchah es unſerer Ge- 
ſellſchaſt — es waren lauter Deutfche, Herren und 
Damen — daß aus einer entgegen kommenden 
Gruppe von Mexikanern beſſeren Standes ſpontan 
der Ruf ertönte: Un hurra para los Alemanes ! 
(Ein Hurra den Deutſchen). Darauf kam natürlich 
von unferer Seite die Antwort: Diva Mexiko! 


„ 
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(Es lebe Mexiko). Mit Grüßen und Rufen mar- 
ſchierie man aneinander vorbeif, 

Wir wünſchen, daß diefe freundſchaftlichen Ge- 
fühle ſich noch mehr vertiefen und erweitern möchten. 

Im Sejm geht die Kusſprache über das Wahl- 
geſetz weiter. Die ſtarken Parteien wollen ſich 
auf Koſten der Stimmen der kleinen Parteien be- 
reichern. Ueber dieſen Punkt entſpann ſich am 
Freitag, den 12. Mai, eine ſcharfe klusſprache. 
Eine ganze Reihe von Städten erhob Widerſpruch 
gegen das beſprochene Wahlgeſetz und fordert be⸗ 
deutend mehr Abgeordnete für die Städte. 

Die Deutſchen der Tichechoflowakei wenden 
ſſch auch an den Völkerbund. Die deutſchen 
bürgerlichen Abgeordneten der Prager National- 
verſammlung haben ihre Wünſche und Beſchwerden 
in einem Memorandum zuſammengefaßt, das an 
den Dölkerbund in Genf gerichtet iſt und an die 
in Genua weilenden Staatsmänner verteilt werden 
foil. Es wird ausgeführt, daß die Deutſchen in 
der Tſchechoflowakei in nationaler, kultureller und 
poliliſcher Hinficht ſchlechter behandelt werden, als 
dies felbft nach den Beſtimmungen des Friedens- 
vertrages von St. Germain erlaubt ſei. Das Memo- 
randum fchließt mit einem Appell an den Völker- 
bund, diefen immerwährenden Ungerechligkeiten 
ein Ende zu bereiten und der deutſchen Bevölke⸗ 
rung in der Tſchechoſlowakei zu ihrem Rechte zu 
verhelfen, das ihr im Fiedensvertrag und in den 
Beſümmungen über den Minoritatenſchutz verfpro- 
chen wurde. „Deuſſche Uachrichten“. 

Brief aus der Krim vom T. 4. 


beirifit, die Wolgagebieie längſt übertroffen. 


ſchen Hungers geftorben. Bleibt die Hilfe noch 
zwei bis drei Wochen aus, fo ftirbt das Dorf 
ganz aus. licht beffer ift es in Karamin und 
den meiſten deutſchen Kolonien. 

80 Menfchen wegen Rotzkrankheit erſchoſſen. 
Aus den Schwedenkolonien am Dnjepr wird uns 
berichtet, daß im Januar d. J. in der deutſchen 
Kolonie Kloflert orf 80 Menſchen erſchoſſen wurden, 
da fie duih den Genuß des Fleiſches rotzkranker 
Pferde die Rotzzrankheit bekamen. 


vas 


Dagegen erheben die Sabri- 
Einfpruh. Finanzminiſter Michalſki 
beabſichligt in dieſer Hinficht mit den Kohlengruben⸗ 
beſitzern eine Unterhandlung -einzuleiten. Sollte 
die Preiserhöhung der Kohle ſtattfinden, ſo wird 
dieſer Umſtand gewiß recht nachteilig auf das ge⸗ 
ſamte wirtſchaftliche Leben Polens einwirken. 

Die mitteleuropäifhe Tageszeit foll laut 
Sejmbeſchluß vom J. Juni eingeführt werden. 
Hierdurch müßten unſere Uhren um eine ganze 
Stunde zurückgerückt werden. 

Bei der letzten Volkszählung wurde auch der 
Diehbeftand in der Republik Polen mit berechnet. 
Das Ergebnis iſt folgendes: Rindvieh gibt es 
bei 8. Schafe 2, Pferde über 3 und Schweine bei 
5 Millionen Stück. Dieſe Zahlen zeigen uns, daß 
der gegenwärtige Diehbeitand keineswegs kleiner 
ift, als der der Vorkriegszeit. In einzelnen Woje- 


1922. Der 


Hunger in der Krim hat, was die ee 
n 


der Kolonie Djaman Temeſch find bereits 55 Men- | gen die Drei auf den Vorfchlag ein. 


Der Stand der diesjährigen Saaten in Polen | 


wodſchaften if die Zahl der Schweine und de? 
Hornviehs fogar geftiegen, fo in den Wojewod- 
ſchaften Codz, Warſchau, Kielce und Weſt⸗Galizien. 
In Pofen und Pommerellen iſt die Zahl der Schafe 
geſtiegen, was mit dem Rückgang der dortigen 
£andwirtfehart in Verbindung ſteht. Aud blieb 
dabei der Mangel an künſtlichen Düngemitteln 
nicht ohne Einfluß. In den Wojewodſchaften Po- 
leſie, Stanislau und Tarnopol hat ſich der Kriegs- 
umſtände wegen die Zahl der Pferde ſtark ver- 
mindert. g BEN 

Die Oedländereien, die aus den Derheerungen 
des Krieges hervorgegangen find, belrugen im 
Frühjahr 1919 bei T millionen Morgen allein in 
Polen, hauptfächli in deffen öſtlichen Gebieten, 
dank der tatkräftigen Bewirtfchaftung zählte man 
im Frühjahr 1921 nur noch bei einer Million 
Morgen Oedland, und gegenwärtig liegen annährend 
600,000 Morgen Land brach. i 


Dorſichtz im Umgang mit Fremden! die 
„Gazeta Swigteczna* ſchreibt darüber: Neulich 
beabfichligten drei Landwüte aus der Umgegend 
von Glowno nach den öſtlichen Gebieten Polens 
(Wolhynien, Podolien) zu reifen, um dort womög- 
lich Wiriſchaften zu kaufen. In Warſchau ver- 
paßten fie den nach Bialpſtok abgehenden Zug 
und waren gezwungen, die Taht auf dem Bahn- 
hof zu verbringen. Da nahte fih ihnen ein srem- 
| der, grüßte ehrerbietig und fragte nach dem Ziel 
ihrer Reife. Tlichts Böſes ahnend, erzählten die 
Bauersleute von ihrem Vorhaben. Daraufhin er- 
widerte der Fremde: „Ich kenne in Warſchau ein 
Büro, das den Ankauf von Lanöftellen vermittelt, 
į Gem will ich euch dorthin führen“. Erfreut gin- 
Unterwegs 
überzeugte fih der Fremde, dah fie in Warfchau 
weder ein noch aus wiſſen. Er führte die Drei 
auf einen wüften Platz in der Nähe der Weichfel. 
Auf ein gegebenes Zeichen kamen aus finſteren 
Verſtecken eine ganze Anzahl Strolche hervor, 
warfen ſich auf die zu Tode erſchrockenen Bauers- 
leute — und raubten ihnen ſämtliche, verhältnis- 
mäßig große Geldſummen. Lerſchlagen, mit Blut 
| überfirömt kamen die Verunglückten bei Morgen- 
grauen in Warſchau an. Zum Glück fanden fie 
auf dem Bahnhof einen Bekannten, der ihnen 
Seld zur Heimreiſe lieh. Traurig war nun ihre 
Rückkehr. . i 


i beſchäftigen. 
Dagegen legten der polniſche Außenminifter Skir- 


] Traurig yenug wäre es, wenn man auf 
der Konferenz die Sahe der VDolksminderheiten 
nicht beſprechen möchte. 


Aus Südrußland, aus dem Grunauer Gebiet, 
Mariupoler Kreis, wird der ‚Deutfchen Pot aus 
dem Often“ geſchrieben: „Die Zahl der Hungern- 
den ſteigt von Tag zu Tag. Täglich ſterben Er- 
wachſene und Kinder am hungertode. Es kam 
ſchon ein Fall vor, wo ein Familienvater, bis zum 
Wahnfinn getrieben, fein vierzehn Tage altes Kind 
ſchlachtete, kochte und aufaß. Beſonders die Kin- 
der befinden fih in einer traurigen Cage. Nach 
langem Bemühen ift es uns gelungen, ein Waifen- 
haus in der Kolonie Grunau zu errichten und ér- 


armen Kleinen zu friſten. In dem  Waifen- 
hauſe befinden fih augenblicklich 110 Kinder im 
filter von vier bis zwölf Jahren. Aber in welch 
einem Juſtande? Bett- und Leidwäſche ift fo gut 
wie nicht vorhanden. Oberkleider wurden aus 
Säcken, alten Pelzſtücken uſw. zuſammengenäht 
und dienen als einziger Schutz gegen Kälte. Dom 
Schuhwerk dürfen wir gar nicht ſprechen. Wir 
bitten daher in erfter Linie Ihr Augenmerk auf 
dieſe armen kleinen Waiſen zu richten, die der 
Eltern beraubt, verlaſſen und mittellos in der 
Welt ſtehen. Aber auch viele andere bedürfen der 
ſchnellſten Hilfe, wenn fie nicht elend zugrunde 
gehen follen“. 

Das Minifterium der Landwirtſchaft beab- 
ſichtigt in dieſem Jahr an die Kleinbauern 2½ 
Milliarden Mark in der Form von Anleihen zu 
vergeben. Dadurch will es den durch. Krieg und 
Unglücksfälle Derarmten zu hilfe kommen. Die 
Großgrundbefiger erhalten ebenfalls Anleihen, wozu 
8 Milliarden Ik. beſümmt find. 

Die ausländiſchen Seldwährungen unterlagen 
im Laufe der vergangenen Woche keinerlei bemer- 
kenswerten Schwankungen, dis Lage in Genua it 
immer noch in einen rätſelhaften Nebel gehüllt; 
fo zahlte man am: 


9.5 115 13.5 
Dona 3990 Mk 3990 my. 4025 Mk 
Pfd. Sterlin, 17990 17990 18060 
t franz, Sant 36% 370 371 
heutiger Me IUa r4 14 
Auf der Warſchauer Getreidebörſe ſtehen 


die Preife nach wie vor hoch: fo zahlte man am 
12. Mai für einem metriſchen Zentner (244 Pf.) 
Weizen — 2000, Roggen — 14,400, Ha- 


fer — 14,200, Gerte — 13, 700, Seradella. 


— 18,500, Wicken — 13,500, Erblen — 
19,200. 

Die Nillionumka, Bei der Ziehung am 13. 
Mai fiel das Los auf Tir. 2598633, das in 
Warschau verkauft wurde. 

Wochenſchau. 
Inland. Die neue Wahlordnung if 


augenblicklich. Gegenſtand der lebhafteſten Debatten 
im Sejm. Die Vertreter Her Minderheiten find fid 
deſſen voll und gane Werd, daß diefe 
Wahlordnung nichts weſter ift als ein von 
der pömiſchen Chauviniſſen ausgeklügelter Der- 
nihtungsakt gegen alles fichtpolniſche. Sie neh 
men deshalb fo oft wie mögſich Gelegenheit, um 
gegen diefe Vergewaltigung der Minderheiten ent- 
ſchieden zu proſeſſſeren. Ob es aber dem kleinen 
Häuflein gelingen wird, der Stimme der Geredtig- 
Reit und Menihlichkeit Gehör zu verſchaffen, muß 
ſtark bezweifelt werden. Handelt es ſich doch hier 
um einen ſyſtematſſchey Kampf, den die 
polniſchen Nationalfſten im ganzen Lande gegen 
alles lichtpolniſche mit blinden Eifer be- 
treiben. Man zetert über die geringſte Bedrückung 
der polnifchen Minderheiten in anderen Ländern 
und richtet gleichzeitig gegen die deutſche Minder⸗ 
heit des eigenen Landes den famoſen „Offenen 
Brief — ein Verfahren, zu dem fidh nicht einmal 
der fo verſchrieene preußiſche Hakatismus hälfte 
aufſchwingen können. Daß dieſe zum Wohle des 
Vaterlandes betriebene Arbeit mit der größten 
Planmäßigkeit und Einheitlichkeit vor ſich geht, 
dafür zeugt die Meldung von der in Lemberg ge- 
planten Gründung eines neuen Lereins zur 
Stärkung des polentums im Often. Es 
handelt ſich hier ohne Zweifel nur um einen Ab- 
leger des berüchtigten Weftmarkenvereins, der 
wohl dieſelben „valerländiſchen Ziele im Often 
zu verfolgen haben wird, wie fie der letztere ſchon 
im Weſten verfolgt. — 


feiten 


neue 


völkiſche Minderheitsfragen 
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halten wir von der Mariupoler Behörde die alter- 
notwendigſte Unterſtützung, um das Leben dieſer 


Die Wilnaer und die oſtgaliziſche 
Frage ſollen nun doch in Genua berührt wer- 
den, trotzdem die palnifche Delegation dies mit 
allen Mitten zu verhindern ſuchte. Die von Skir- 
munt aus Genua nach Wacſchau entfandten Dele- 
gierten Zalewſki und Wieniawfki er- 
ftatteten nun im Ausfhuß für Auslands- 
fragen u. and. auch über diefe Angelegenheit 
Bericht, aus dem hervorgeht, daß Lloyd George 
fein vom Außenminifter Skirmunt in bezug auf 
diefe Sragen gegebenes Derfprechen nunmehr nicht 
eingehalten habe. Eine große Bewegung und Be- 
unruhigung im Saale rief die Mitteilung Zalewfkis 
hervor, daß die franzöſiſche Delegation ſowohl in 
dieſer als auch in eigenen Angelejenheiten große 
Untätigkeit an den Tag gelegt hahe. Indeſſen foll 
Skirmunt, der in Genua zurückgeblieben iſt, ent⸗ 


ſchloſſen ſein, die Konferenz zu verlaſſen, 


fobald es zu Derhandlungen über die 


öſtlichen Grenzen Polens kommen 
ſollte. 
Deutſchland England und Italien, die alt- 


mählich die Sinnlofigkeit des alten Reparations- 
planes einzuſehen beginnen, haben einen ſeuen 


Dorſchlag ausgearbeitet, in dem gewiſſe Er- | 
Deutſchland vorgeſehen ſind. 
Nach dieſem Plane müßte für Deutſchland eine in⸗ 
ternationale Anleihe von 30 Milliar-| 


leichterungen für 


den beſchafft werden, wohingegen Deutſchland 
ſeinerſeits ſichere Garantien für die Erfüllungen 
feiner Verpflichtungen geben müßte. Unabhängig 
von diefem neuen Plan finden in Paris Derhand- 
lungen in der Renaralionsfrage ftatt, die einen für 
Deutſchland nicht ungünſtigen Verlauf zu nehmen 
ſcheinen. Jedenfalls glaubt man in Deutfchland, 
dem 30. Mai ruhig entgegenſehen zu können, 
Die deutſche Regierung hat fich veranlaßt geſehen, 
zu dem „Offenen Brief“ des Verbandes | 
zum Schutze der Weſtgrenzen Polens ihrerfeits | 
ebenfalls Stellung zu nehmen. In einer amt- 
lichen Mitteilung wird diér Aufruf als der 
„Gipfel aller polniſchen Tatfachenverdrehuna" be- 
zeichnet. In derfelben Mitteilung wird bemerkt, | 
daß ſich die deulſche Regierung fofort an ihren | 
Vertreter in Warſchau mit der Weſſung gewandt 
habe, bei der polniſchen Re zierung gegen dieſe „Der. 
drehung der offenſichtlichen Tatſachen“ Verwahrung 
einzulegen und die polnifche Regierung zu beme- | 
gen, Maßnahmen gegen etwaige Folgen Dieles | 
Aufrufes zu ergreifen. 

Italien. Im Mittelpunkte aller Beſprechun⸗ 
gen der Genueſer Konferenz ſteht nach wie vor 
das ruffifche Problem. Es ift noch immer, keine | 
Derftändigung zwifchen der Entente und den De- | 
legierten Räterußlands zuftande gekommen 

Rußland. Moskauer Hochrichlen zufolge d 
gegenwärtig ein neuer Enſchlag gegen die Sſowjets 
geplant. Zwiſchen Wrangel, Petlura, Sſawinkow 
und den Regierungen Frankreichs, Polens und 
Rumäniens follen neuerdings Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. Wrangel erhalte weiterhin be- 
deutende Geldſummen von Frankreich und Amerika. 
Eine Gruppe franzöfifcher Offiziere mit Marſchall 
Soh an der Spitze feien die Anftifter. Dieſen 
Nachrichten iſt aber nicht zu trauen. 

Frankreich. Wie Parifer Blätter berichten, hat 
der Miniſterrat beſchloſſen, von Barthou entſchie⸗ 
den zu fordern, nicht an den e 
teilzu- 


nehmen. 

Tſchechoſlowakei. Aus Genua wird gemeldet, 
daß die Tſchechoſlowakei bereits am 3. Mal l. 3. 
mit Rußland ein Abkommen getroffen hat, das 
dem ruſſiſch deutſchen Sondervertrag ſehr ähn- 
lich iſt. 

China. Blutige Kämpfe ſind um Peking herum 
zwiſchen den Republikanern des Südens und dem 
monarchiſtiſch gefinnten Statthalter der Mandfhurei 
Tſchang Two Ling, den Japan unterftügt, zu ver- 
merken. 


Brücke fahrender Zug ftürzte mit Ausnahme der 
Lokomotive und zweier Waggons aus einer Höhe 


g 
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Schmechel & Rosner, 


Kurze ielegrappiſche Meldungen. 


Die polnifh: Regierung hal an Sfo- 7 


wjetrußland eine Mote gerichtet, in der 
fie gegen die Bildung von bewaffneten Banden 
im ruffifchen Teile Weißrußlands proteſtiert. ; 
Die zwiſchen polen und Frankreich 
abgeſchloſſenen vier Derträge — ein poli- 
tiſcher, ein zweiſeitiger, ein Handelsvertrag und 
ein Petroleum-Abkommen — find vom Sejm 
ratifiziert (beſtätigt) worden. — 
Polen hat mit Italien einen Han- 
delsvertrag abgeſchloſſen. 
Japan werden zu dieſem Zwecke Verhandlungen 
gepflogen. ` 
Wie aus Deutſchland gemeldet wird, foll die 
Rate von 50 Millionen Goldmark, die die Repa- 
rationskommiſſion für den Monat Mai vorgeſchrie⸗ 
ben hat, pünktlich entrichtet werden. 
Bei Pifa (Italien) hat ſich ein großes 
Siſenbahnunglück ereignet. Ein über die 


von zehn Metern in den Kanal. Diele Perſonen 
find ums Leben gekommen und eine große An- 
zahl iſt verwundet. ; 
Druck: Verlagsgeſellſchaft „Lodzer Freie Preſte 

m. b. ff., Detrikauer Straße 86 
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von Steyer zu kaufen geſucht. Gef, Off. mit 
angabe an die Exp. ds. Bl unter „S. 8.7 erbeten, 


Di Diligin 


in Lodz find 


Preis- 
19 


Petrikauer Straße Ir. 100, Siliale Ur. 160, 


weil fie rechtzeitig noch vor der Preisſſei⸗ 
gerung eingekauft haben 


Es find am Lager in großer 
Auswahl: 


Damen Kleider, neueſte Damen- Mäntel. Ko- 


ſtüme, Röcke, Kleiderſtoffe in Garbardin, 
Cheviot, Bofton und Flora. Ferner: Herren- 


Auch mit 


und Damen-Wäſche aus Madapolam ſowie 


feine Damen-Wäfche aus Zatiſt, Etamin; 
Strümpfe, Weißwaren auf Meter, Bettzeuge, 
Kretons, Handtücher, Tiſchdecken, Laken ete. 


— 


